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Landnutzungsveränderungen am Spitzberg 
bei Tübingen 
Auswirkungen auf Tagfalter und Widderchen

Von  Thomas K. Gottschalk und  Andy Komrowski

Abstracts

Am Spitzberg bei Tübingen hat sich im Laufe des 20. Jahr-
hunderts ein gravierender Wandel der Landschaft vollzogen. 
Ziel der Studie war es, das Ausmaß dieser Veränderungen zu 
untersuchen und zu prüfen, inwiefern diese Einfluss auf Popu-
lationen von Tagfalter- und Widderchenarten der Wälder und 
des Offenlands ausübten. Dazu wurden historische Luftbilder, 
Landschaftsaufnahmen und Angaben zu Tagfalter- und Widder-
chenarten analysiert und mit aktuellen Aufnahmen und Daten 
verglichen. 

Besonders auffällig zeichneten sich eine Zunahme verbusch-
ter Flächen bei starker Verdichtung des ehemals offenen Waldes 
sowie eine Abnahme vormals intensiv beweideter Flächen ab. 
Aufgrund dieser Veränderungen nahm der Reichtum an Tag-
falter- und Widderchenarten in den letzten 100 Jahren um 33 % 
von 102 bisher festgestellten auf 69 Arten ab. 

Um die Populationen der noch vorhandenen Arten zu stärken 
und eine Rückkehr verschwundener Arten zu begünstigen, sind 
Pflegemaßnahmen notwendig. Hierbei kann die historische 
Landschaftsbildanalyse Anhaltspunkte liefern. Besonders wich-
tig erscheint es, lichte Strukturen und Freiflächen durch Mittel-
waldnutzung mit Waldweide in den heute dichten Wäldern zu 
ermöglichen, den Anteil an verbuschten Flächen im Offenland 
deutlich zu reduzieren und die vormals vielfältige Nutzung des 
Offenlands sowohl mit extensiv gemähten als auch intensiv be-
weideten Flächen mittels Hütetechnik wiederherzustellen.

Landuse changes at the Spitzberg near Tübingen and its impact 
on butterflies and burnet moths

In the course of the 20th century, the land-use has severely 
changed around the wooded mountain ridge “Spitzberg” close 
to Tübingen. This study examines the extent of these changes 
and deals with the question of how these changes had an impact 
on populations of forest and non-forest butterfly and burnet 
species. Therefore, historical and actual aerial photographs, 
landscapes photographs and species records at the Spitzberg 
were compared. Considerably, intensively grazed meadows have 
decreased; percent cover of areas overgrown with trees and 
bushes has increased as well as forest free enclaves within the 
forest have almost disappeared. Because of these habitat chang-
es richness of butterfly and burnet species decreased by about 
33 % in the last 100 years from 102 species recorded in former 
times to 69 species up to now. To bolster the populations of the 
remaining species and to endorse the possible return of vanished 
species landscape management measures have to be performed. 
Especially, areas of coppiced forests with standards and wood 
pasture should be established, the share of woodlands within 
the former open landscape should be decreased and extensive-
ly used hay meadows and intensively grazed meadows using 
shepherds should be established in order to increase habitat 
heterogeneity.
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1  Einleitung

In Kulturlandschaften fanden seit dem frü-
hen 19. Jahrhundert und insbesondere dem 
20. Jahrhundert bemerkenswerte Verän-
derungen hinsichtlich der Landnutzung 
und strukturellen Ausstattung als Folge von 
Flurneuordnung, Industrialisierung und 
Urbanisierung statt (Bender et al. 2005, 
Küster 2010). Landwirtschaftlich genutz-
te Flächen unterliegen je nach Standortei-
genschaften der Intensivierung als auch der 
Aufgabe der Nutzung. Die Nutzungsaufga-
be und eine darauf folgende sukzessive 
Bewaldung ist heute auf vielen Standorten 
gegenwärtig, insbesondere betrifft dies die 
Grenzertragsstandorte mit aus agrarischer 
Sicht schlechten Bodenqualitäten oder er-
schwerten Nutzungsbedingungen (Gell-
rich et al. 2007, MacDonald et al. 2000). 
Als Folge des einschneidenden Nutzungs-
wandels in vielen historischen Kulturland-
schaften ist eine starke Veränderung von 
Flora und Fauna zu verzeichnen. Lebens-
räume, die ursprünglich eine artenreiche 
Tier- und Pflanzenwelt offener Standorte 
beherbergten, können sich in wenigen Jah-
ren zu geschlossenen, durchschnittlichen 
oder artenarmen Waldlebensräumen ent-
wickeln (Anthelme et al. 2001), an denen 
nach Maßstäben der Biodiversitätssiche-
rung keinerlei Mangel besteht.

Um die landschaftlichen Veränderungen 
zu dokumentieren und zu quantifizieren, 

bieten sich Methoden der Fernerkundung 
(Hansen et al. 2013, Untenecker et al. 
2016) oder die Analyse historischer Land-
schaftsfotografien an (Bender et al. 2005, 
Jürging & Schmida 2005, Stützer 2005). 
So können in Deutschland mit historischen 
Luftbildern je nach Verfügbarkeit Landnut-
zungsveränderungen der letzten 70 bis 90 
Jahre analysiert werden (Neudecker 
2011). Allerdings sind ältere Aufnahmen, 
z.B. von Anfang des 20. Jahrhunderts, nur 
für wenige Landschaften Deutschlands er-
hältlich. Ähnlich schwierig ist es, möglichst 
umfassende und aussagekräftige Daten zur 
Tier- oder Pflanzenwelt aus diesem Zeit-
raum zu erhalten, die einen Vergleich mit 
aktuelleren Aufnahmen ermöglichen. Bei-
spiele zu Tagfaltern existieren aus Wup-
pertal (Laussmann et al. 2010) und aus 
dem Diemeltal (Fartmann 2004). 

In der nachfolgend vorgestellten Studie 
wird der Spitzberg betrachtet (Abb. 1), der 
am Rand des Neckartals bei Tübingen-
Hirschau im Landkreis Tübingen (Baden-
Württemberg) liegt. Auf diesem Keuper-
Höhenrücken befindet sich an seinem süd-
westlichen Ende die Wurmlinger Kapelle, 
die schon seit Anfang des 20. Jahrhunderts 
ein beliebtes Landschaftsmotiv für zahlrei-
che Fotografien, Postkarten und Gemälde 
ist. Ebenso ist die Tier- und Pflanzenwelt des 
Spitzbergs mit rund 2 000 aufgeführten Tier- 
und 4 000 Pflanzenarten durch die Arbeit 
von Müller et al. (1966) gut dokumentiert. 

Durch die historische Nutzung, seine 
geographische Lage sowie die besonderen 
klimatischen und geologischen Verhältnis-

se hat sich auf dem Spitzberg eine Vielfalt 
an unterschiedlichen Lebensräumen entwi-
ckelt. Insbesondere die trockenwarmen Of-
fenlandstandorte an den steilen Südhängen 
mit Halbtrockenrasen, thermophilen Saum- 
und Gebüschgesellschaften und Trocken-
mauern, aber auch Wacholder heiden bieten 
Schmetterlingen gute Lebensbedingungen. 
Diese Lebensräume beherbergen jeweils ihre 
eigenen charakteristischen Arten, was ins-
gesamt zu einer hohen Artenvielfalt führte 
(Regierungspräsidium Tübingen 2006). So 
sind nach Kaufmann & Schmid (1966) his-
torisch 410 Arten von Großschmetterlingen 
am Spitzberg nachgewiesen.

Ziel dieser Studie ist es, Landschaftsver-
änderungen des Spitzbergs und die damit 
verbundenen Veränderungen der Tagfal-
terfauna mit historischen und aktuellen 
Daten aufzuzeigen und zu quantifizieren. 
Mit Hilfe von Luftbildern soll die Verände-
rung der Landnutzung für einen Teilbe-
reich des Spitzberges untersucht werden. 
Zusätzlich wird mit Hilfe der vergleichen-
den Landschaftsfotografie der Landschafts-
wandel im 20. und 21. Jahrhundert am 
Spitzberg analysiert. Ursachen, die zur 
Veränderung der Tagfalterfauna geführt 
haben könnten, werden diskutiert.

2  Methode

2.1  Untersuchungsgebiet

Der zwischen Neckar- und Ammertal gele-
gene Spitzberg beginnt im Osten in Tübin-
gen und verläuft bis zum kapellengekrön-

Abb. 1: Der Spitzberg bei Tübingen 2016. 
 © Thomas Gottschalk

Spitzberg near Tübingen in 2016.
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ten Wurmlinger Berg im Westen, dem mit 
475 m höchsten Punkt des insgesamt 8 km 
langen Berges. Eine rund 4 km lange be-
waldete Fläche bildet den größtenteils aus 
Stubensandstein bestehenden Rücken des 
Berges, der sich gegen Westen langsam 
zuspitzt. Ein Sattel, etwa 100 m über dem 
Neckar gelegen, begrenzt dort den Spitz-
berg und leitet hinüber zur Erhebung der 
Wurmlinger Kapelle (Müller et al. 1966). 
Der Spitzberg ist durch ein relativ warmes 
Klima geprägt mit einer Jahresdurch-
schnittstemperatur von 9 °C und Nieder-
schlägen um 740 mm. Die Klimagunst wur-
de seit dem 13. Jahrhundert in großem 
Umfang an allen südexponierten Hangla-
gen zum Anbau von Wein (zeit weise auch 
Hopfen) genutzt (Regierungspräsi dium 
Tübingen 2006). Dazu wurden mit aufwän-
digen Steinmauern am gesamten Südhang 
von Wurmlingen bis Tübingen Terrassen 
gebaut. 

Die früher intensiv weinbaulich genutz-
ten Flächen wurden nach dem Dreißigjäh-
rigen Krieg nur noch in geringem Umfang 
genutzt und fielen seit Ende des 19. Jahr-
hunderts brach, wurden als Weide genutzt 
oder in Obstwiesen umgewandelt (Re-
gierungspräsidium Tübingen 2006). In den 
Talniederungen wird sowohl Ackerbau als 
auch Grünlandwirtschaft betrieben. Der 
naturschutzfachlich wertvollste Teil im 

Süden und Südosten wurde 1980 als Na-
turschutzgebiet „Hirschauer Berg“ und 
1990 als Naturschutzgebiet „Spitzberg 
Ödenburg“ ausgewiesen, um die trocken-
heits- und wärmeliebende Flora und Fauna 
unter Schutz zu stellen. Der westliche und 
südliche Teil des Spitzberges gehören zu-
dem zum FFH-Gebiet „Spitzberg, Pfaffen-
berg, Kochhartgraben und Neckar“.

2.2  Luftbildanalyse

Zwei Luftbilder des westlichen Teils des 
Spitzbergs einschließlich des Kapellenber-
ges vom 18.04.1945 und 02.05.2007 wur-
den mit Hilfe des GIS-Programms ArcMap 
10.2.2 der Firma ESRI georeferenziert, um 
anschließend die Landnutzungstypen 
(1) Wald, (2) Obstwiese, (3) Weinbau und 
(4) gehölzbestandene Flächen außerhalb 
des Waldes für eine Fläche von 219 ha für 
beide Jahre zu digitalisieren. Durch einen 
Vergleich der Landnutzungsanteile konn-
ten Aussagen über deren Veränderungen 
getroffen werden.

2.3  Analyse von Fotografien

Zahlreiche alte Postkarten von E. Märkle 
aus Rottenburg-Wurmlingen, dem Stadtar-
chiv Rottenburg und aus Müller (1966) 
wurden gesichtet und im Hinblick auf deren 

Aussagekraft zur Landschaftsveränderung 
ausgewählt. Um einen Vergleich mit den 
historischen Fotografien anstellen zu kön-
nen, wurde ein aktuelles Bild mit dem glei-
chen Ausschnitt am möglichst gleichen 
Standort der historischen Fotografie erstellt.

2.4  Daten zu den Tagfaltern

Um die Veränderungen der Tagfalter zu 
analysieren, wurden zum einen die histo-
rischen Angaben von Kaufmann & Schmidt 
(1966) herangezogen und zum anderen 
eigene Beobachtungen und Erfassungen 
der Tagfalterfauna am Spitzberg zwischen 
2013 und 2017 ausgewertet. Überwiegend 
stammen diese aktuellen Daten aus syste-
matischen Kartierungen nach den Stan-
dards des Tagfaltermonitorings Deutsch-
land (Kühn et al. 2014) aus den Jahren 
2015 bis 2017, die entlang von zwei insge-
samt 1 050 m langen Transekten im west-
lichen Teil des Spitzberges durchgeführt 
wurden. Ebenso wurden Zufallsbeobach-
tungen herangezogen, die im Rahmen von 
über 120 Begehungen im Bereich des ge-
samten Spitzbergs zwischen 2013 und 
2017 stattfanden. Zusätzlich erfolgten 
systematische Erfassungen nach Hermann 
(2007) im Spätsommer, Herbst und Winter 
2016, um Arten der Gattungen Limenitis, 
Apatura, Thecla, Favonius und Satyrium 

Abb. 3: Veränderung der 
Waldfläche und der ge-
hölzbestandenen Flächen 
außerhalb des Waldes 
zwischen 1945 und 2007 
im westlichen Teil des 
Spitzberges nördlich von 
Hirschau (LK Tübingen).

Change of forest cover and 
scrubland at the western 
part of the Spitzberg north 
of Hirschau between 1945 
and 2007.
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anhand ihrer überwinternden Präimaginal-
stadien nachzuweisen.

Um Hinweise zur Klimasensitivität der 
Arten zu erhalten, wurden die Prognosen 
zur klimabedingten Veränderung der Ver-
breitung der europäischen Tagfalter von 
Settele et al. (2008) herangezogen.

3  Ergebnisse

3.1  Veränderungen der Landnutzung

Im Bereich der ausgewerteten Fläche erga-
ben sich starke Veränderungen der Land-
nutzung (Abb. 2). Vor allem hat sich der 
Flächenanteil des Waldes und der Anteil 
gehölzbestandener Flächen außerhalb des 
Waldes erhöht und der der Obstwiesen 
reduziert.

Die Waldfläche des Spitzbergs war 1945 
geprägt durch einen hohen Anteil an Frei-
flächen unterschiedlicher Größe innerhalb 
des heute geschlossenen Waldes (Abb. 3). 
Auf wenigen Flächen vor allem am südli-
chen Rand hat der Wald gegenüber 1945 
abgenommen. Bis auf eine kleine Freifläche 
im nordöstlichen Bereich sind die meisten 
Waldbereiche, die in 1945 noch offen wa-
ren, zugewachsen. Luftbilder für den unter-
suchten Bereich von Google Earth aus 2016 
zeigen für die vier untersuchten Landnut-
zungstypen kaum Veränderung seit 2007. 

3.2  Foto- und Postkartenvergleich 

Die Bilderpaare verdeutlichen in chronolo-
gischer Abfolge, wie sich der Kapellenberg 
und der Spitzberg verändert haben (Abb. 4 
bis 7). Weinbau, Obstwiesen, extensiv ge-

nutzte Grünland-Bereiche und durch inten-
sive Schafbeweidung genutzte Flächen 
prägten lange Zeit das Landschaftsbild des 
Spitzbergs. Auffällig ist die Zunahme des 
Gehölzbewuchses, sowohl durch Obstbäu-
me als auch durch die Verbuschung unge-
nutzter Grundstücke. Die früher ausgepräg-
ten Terrassen am Spitzberg sind nicht mehr 
so deutlich erkennbar. Die krautige Vege-
tation wirkt in manchen Bereichen niedri-
ger (Abb. 5a), sowohl offene Bodenstellen 
unterhalb der Kapelle als auch Grundstücke 
mit hoher krautiger und eher extensiver 
Nutzung sind um 1950 erkennbar (Abb. 7a). 
Auf den Vergleichsfotos aus 2016 ist eine 
Zunahme der Gehölzbestände deutlich 
sichtbar (Abb. 4b-7b). Ebenso wirkt die 
krautige Vegetation auf den Bildern von 
2016 in vielen Bereichen üppiger und we-
niger intensiv beweidet oder gemäht.

3.3  Veränderung der Tagfalterarten 
am Spitzberg

Für 34 von insgesamt 102 bisher am Spitz-
berg nachgewiesenen Tagfalter- und Wid-

derchenarten konnte zwischen 2013 und 
2017 kein Nachweis mehr erbracht werden 
(Abb. 8 und Tab. 1). Der Status von zehn 
Arten wird für den Spitzberg von Kauf-
mann & Schmid (1966) mit „überall“ an-
gegeben. Jene Arten sind heute kaum oder 
nur noch sehr selten am Spitzberg anzu-
treffen. Daher wird für diese Arten eine 
starke Abnahme konstatiert. Elf weitere 
Arten, die von Kaufmann & Schmidt 
(1966) für den Spitzberg nicht genannt 
wurden, konnten seit 2013 für den Bereich 
des Spitzbergs neu nachgewiesen werden 
oder sie haben stark zugenommen.

Für 43 Arten wurde keine Veränderung 
festgestellt bzw. die Statusangabe von 
Kaufmann & Schmidt (1966) lässt keine 
Bewertung zu. Zusätzlich konnte eine mög-
liche Statusveränderung für die Zwillings-
arten Hufeisenklee-Gelbling Colias alfaca
riensis und Weißklee-Gelbling Colias hyale 
und für den Schwarzkolbigen Braun-Dick-
kopffalter Thymelicus lineola und den 
Braunkolbigen Braun-Dickkopffalter Thy
melicus sylvestris nicht bewertet werden, 
da beide Arten miteinander verwechselt 

Abb. 4a: Postkarte vom Kapellenberg von 1904. Gut sichtbar unterhalb der Kapelle sind die gehölzfreien Terrassen der ehemaligen Weinanbauflächen, die den 
Hang deutlich gliederten. Quelle: unbekannt

Abb. 4b: Fotografie vom Kapellenberg von 2016, etwa gleicher Standort. Die vormals gehölzfreien Terrassen sind eingeebnet bzw. nur noch schwach ausgeprägt 
und wurden inzwischen mit Obstbäumen bepflanzt. © Andy Komrowski

4a: Postcard of the “Kapellenberg” (chapel hill) from 1904. Below the chapel terraces of former wine yards without any woody vegetation are visible.

4b: Picture of the Kapellenberg at the same location in 2016. Orchards cover the former unwooded terraces making them less apparent.

Abb. 2: Veränderungen 
ausgewählter Flächen-
nutzungen im westli-
chen Teil des Spitz-
bergs von 1945 bis 
2007.

Changes of four 
land-uses types at the 
western part of the 
Spitzberg between 1945 
and 2007.
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werden können und damit keine ausrei-
chende Datengrundlage für eine Bewer-
tung existiert. 

Von den Veränderungen sind sowohl 
Arten des Offenlands als auch der Wälder 
und Lichtungen betroffen. So sind 17 Tag-
falter- und Widderchenarten am Spitzberg 
verschwunden, die offenes Grünland un-
terschiedlicher Nutzungsintensität und 
Feuchtigkeit als Lebensraum nutzen. Sie-
ben dieser 17 Arten sind hierbei auf tro-
cken-warme oligotrophe Vegetationsbe-
stände mit hoher Beweidungsintensität 
und offenen Bodenpartien angewiesen. 
Dreizehn Arten sind vom Spitzberg ver-
schwunden, die in offenen, lichtreichen 
Wäldern oder mageren Lichtungen leben. 

Zusätzlich haben die Bestände von zwei 
waldaffinen Arten stark abgenommen 
(Tab. 1).

4  Diskussion

4.1  Landnutzungsveränderung

Vorstehende Analyse von historischen und 
aktuellen Luftbildern des Spitzbergs bei 
Tübingen zeigt eine deutliche Veränderung 
der Landschaftszusammensetzung wäh-
rend des 20. und 21. Jahrhunderts. Beson-
ders die Anteile des Waldes und der ver-
buschten Flächen erhöhten sich. Die Zu-
nahme an Gehölzflächen ist ebenso für 
viele Regionen Baden-Württembergs gut 

dokumentiert, z.B. am Raichberg auf der 
Schwäbischen Alb (von Schnakenburg & 
Schmieder 2008). Insgesamt stieg in Ba-
den-Württemberg seit 1953 der Waldanteil 
um 4 % auf 38,4 % der Landesfläche (Biel-
ing et al. 2008). Ähnliche Entwicklungen 
zeichnen sich in anderen Regionen Europas 
ab. Insbesondere sind ehemals landwirt-
schaftlich genutzte Flächen von Grenzer-
tragsstandorten in peripheren Räumen 
betroffen (Gellrich et al. 2007, MacDon-
ald et al. 2000).

Die Abnahme der Obstwiesen im Unter-
suchungsgebiet um 32 % fällt etwas gerin-
ger aus, als dies für die Gesamtfläche Ba-
den-Württembergs geschätzt wurde. So 
sollen Obstwiesen hier seit 1960 um insge-

Abb. 5a: Wegkreuzung und Kapellenberg um 1930. Quelle: unbekannt

Abb. 5b: Wegkreuzung aufgenommen im Jahr 2016. Die Sicht auf den Kapellenberg ist durch Gehölze verdeckt. © Thomas Gottschalk

5a: Road junction and Kapellenberg about the year 1930. #

5b: The same road junction in the year 2016. Trees hide the view to the Kapellenberg.

Abb. 6a: Blick von Hirschau auf die Wurmlinger Kapelle und die Weinberge am Hirschauer Berg im Jahr 1940. Auffallend ist die starke Terrassierung, die zahlreichen 
Weinanbauflächen sind von Streuobstwiesen umgeben. © Müller et al. (1966), Foto: Schwenkel

Abb. 6b: Etwa gleicher Bildausschnitt im Jahr 2016. Ein Mosaik aus Streuobstwiesen, verbuschten Flächen und vereinzelten Weinanbauflächen prägt den Hirschau-
er Berg. Auf der linken Bildseite ist an der Südseite des Wurmlinger Kapellenberges eine starke Zunahme von Gehölzaufwuchs zu erkennen. © Andy Komrowski

6a: View from Hirschau to the chapel of Wurmlingen and the wine yards of Hirschau in 1940. Well visible are the terraces, extensive wine yards and some orchards sur-
rounding the wine yards.

6b: Same view in 2016. A mosaic of orchards, shrubs and a few wine yards are visible. On the left side of the chapel, woody vegetation has strongly increased.
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samt 40 % abgenommen haben (Küpfer & 
Balko 2010). Am Spitzberg ist die Abnah-
me von Obstwiesen zu etwa einem Viertel 
durch Siedlungserweiterungsflächen des 
Ortes Tübingen-Hirschau zurückzuführen. 
Zusätzlich sind heute zahlreiche verbusch-
te Flächen auf ehemaligen Obstwiesen zu 
finden.

Der Fotovergleich bestätigt die Landnut-
zungsveränderungen, die mit Hilfe der 
Luftbildauswertung ermittelt wurden. Da-
rüber hinaus können über die Fotoverglei-
che wichtige Informationen zur Verände-
rung der Nutzungsintensität aufgezeigt 
werden. Auffällig ist der kleinräumige 
Wechsel zwischen vermutlich stark bewei-
deten Grünländern, Acker- und Weinan-
bauflächen und weniger intensiv genutzten 
Wiesen. Dies ist heute am Spitzberg so 
nicht mehr feststellbar. Eine Schafbewei-
dung wird zwar am Nord- und Osthang der 
Wurmlinger Kapelle jährlich durchgeführt, 
entspricht aber nicht den auf Kalkmager-
rasen früher üblichen zwei bis vier Bewei-
dungsdurchgängen mittels Hütetechnik 
(Michell & Woike 1994). Zahlreiche ehe-
mals landwirtschaftlich genutzte Mähwie-
sen sind heute mit Gehölzen bestanden 
oder werden zur Offenhaltung gemulcht.

Diese Veränderung der Landschaft hat-
te gravierende Folgen vor allem auf jene 
Tagfalter, die lichte Wälder und offene 
Flächen als Lebensraum benötigen. 33 % 
der Arten, die Mitte des letzten Jahrhun-
derts am Spitzberg noch heimisch waren, 
konnten nicht mehr nachgewiesen werden. 
Dies entspricht in etwa den für diesen Zeit-
raum beobachteten Abnahmen in anderen 
Regionen, z.B. stellten Laussmann et al. 

(2010) im Raum Wuppertal einen Verlust 
von 30 % der Tagfalterarten innerhalb von 
50 bis 60 Jahren fest.

4.2  Ursachen der Bestands-
veränderungen bei Tagfaltern  
und Widderchen

Landnutzungs- und Klimaveränderungen 
spielen als Ursache für Populationsverän-
derungen bei den Tagfaltern und Widder-
chen eine entscheidende Rolle (Bubová et 
al. 2015, Settele et al. 2008). Daher wird 
anhand von Beispielen deren Bedeutung 
für den Untersuchungsraum nachfolgend 
diskutiert.

4.2.1 Einfluss der Klimaveränderung
Auffallend ist, dass für 21 von 34 Tagfal-
terarten, die aus dem Untersuchungsgebiet 
verschwunden sind, von Settele et al. 
(2008) eine deutliche Verkleinerung ihres 

Verbreitungsgebiets in Mitteleuropa bis 
zum Jahr 2050 bzw. 2080 prognostiziert 
wurde. Nur für zwei Arten, die am Spitz-
berg verschwunden sind, Segelfalter und 
Eschen-Scheckenfalter, wird dagegen eine 
Zunahme prognostiziert. Ähnliches wurde 
für Tagfalterarten vorhergesagt, die am 
Spitzberg stark abgenommen haben. Für 
sieben von zehn Arten wurde eine deutli-
che Reduktion ihres Verbreitungsgebiets 
in Mitteleuropa prognostiziert. Anders 
sieht es für die elf Tagfalterarten aus, die 
nach 1966 am Spitzberg neu nachgewiesen 
wurden bzw. deren Population zugenom-
men hat. Für fünf dieser Arten wird von 
Set tele et al. (2008) eine Zunahme und 
für zwei Arten keine klimatisch bedingte 
Veränderung in Mitteleuropa prognosti-
ziert. Die Ergebnisse aus dem Spitzberg 
zeigen, dass die Modellprognosen – wenn 
auch nicht für alle Arten – weitgehend zu-
treffen. 

Abb. 7a: Kapellenberg um 1950. Unterhalb der Kapelle sind offene Bodenflächen erkennbar. Auffällig sind niedrige Gehölze auf der linken Bildseite, die eine Bewal-
dung bereits einleiten. Quelle: unbekannt

Abb. 7b: Kapellenberg 2016, etwa gleicher Standort. Viele der um 1950 noch niedrigen Gehölze haben sich zu ausgewachsenen Bäumen entwickelt.  
 © Andy Komrowski

7a: Kapellenberg in 1950. Below the chapel, there are a few patches of open ground. Small bushes on the left side of the picture are the beginning of the subsequent 
 afforestation. 

7b: Picture of the Kapellenberg from the same location in 2016. Most of the former small woody vegetation has developed into large trees.

Abb. 8: Veränderung 
des Status von 102 
Tagfalter- und Widder-
chenarten am Spitz-
berg, Landkreis Tübin-
gen seit den 1960er 
Jahren.

Change of the status of 
102 butterflies and 
 burnet moths species 
at the Spitzberg, County 
of Tübingen from the 
1960s to date.
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Tab. 1: Tagfalter- und Widderchenarten, deren Bestand sich gegenüber den Angaben von Kaufmann & Schmidt (1966) am Spitzberg deutlich verändert hat. 
Hierbei sind nur solche Arten aufgeführt, die einst vorkamen aber heute nicht mehr festgestellt werden konnten (o), Arten die stark abgenommen haben (-) 
oder die in jüngster Zeit neu festgestellt wurden (+).
Ursachen der Veränderung: W = Arten, die in lichten Wäldern vorkamen und/oder auf best. Gehölzarten angewiesen sind, die aber heute nur noch in geringer Anzahl 
am Spitzberg vorkommen. O = Arten, die im Offenland vorkamen. Bw = Arten, die im Offenland vorkamen und deren Abnahme durch das Fehlen von Flächen hoher 
Beweidungsintensität bedingt ist. K = Klimasensitive Arten, die den Prognosen nach Settele et al. (2008) zufolge durch den Klimawandel in der Region verschwinden 
(-) oder zunehmen (+) werden. Für Widderchen gibt es keine Prognosen bzgl. ihrer Klimasensitivität.

Changes of the status of butterfly and burnet moths species at the Spitzberg based on the information given by Kaufmann & Schmidt (1966). Only those species listed which has 
been recorded in former time but could not be mapped anymore (o), species which have obviously decreased (-) or species which have been newly discovered since 1966 (+). 
Reasons for the change: W = species having occurred in open woodlands and / or rely on certain tree or shrub species which meanwhile only occur rarely at the Spitzberg.       
O = species having occurred in open landscapes. Bw = species having occurred in open landscapes, their decrease being caused by a lack of intensively grazed sites. K = clima-
tically sensitive species. According to Settele et al. (2008) they are either disappearing (-) or increasing (+) due to global warming. For burnet there are so far no prognoses 
regarding their climatic sensitivity.

Deutscher Name Wiss. Name Status nach Kaufmann und 
Schmid (1966)

Status 2015-2017 Veränderung Ursachen der 
Veränderung

Gelbwürfeliger Dickkopffalter Carterocephalus palaemon überall sehr selten - W, K-

Malven-Dickkopffalter Carcharodus alceae kein Nachweis sehr selten + K+

Komma-Dickkopffalter Hesperia comma überall kein Nachweis o O - Bw

Apollofalter Parnassius apollo bis in die 1930er kein Nachweis o O - Bw, K-

Schwalbenschwanz Papilio machaon überall selten -

Segelfalter Iphiclides podalirius überall kein Nachweis o K+

Baum-Weißling Aporia crataegi vorkommend kein Nachweis o W

Großer Kohlweißling Pieris brassicae überall mäßig häufig -

Karstweißling Pieris mannii kein Nachweis mäßig häufig + K+

Großer Wanderbläuling Lampides boeticus kein Nachweis jeweils ein Männchen am 
26.09.2015 und 5.11.2015

+ K+

Brauner Eichen-Zipfelfalter Satyrium ilicis vorkommend kein Nachweis o W

Pflaumen-Zipfelfalter Satyrium pruni vorkommend sehr selten - K-

Ulmenzipfelfalter Satyrium w-album kein Nachweis am Spitzberg sehr selten + K-

Grüner Zipfelfalter Callophrys rubi überall mäßig häufig - K-

Kleiner Alpenbläuling Cupido osiris nur 1875-77 kein Nachweis o K-

Kurzschwänziger Bläuling Cupido argiades vorkommend häufig + K+

Kleiner Sonnenröschen-Bläuling Aricia agestis kein Nachweis am Spitzberg mäßig häufig +

Alexis-Bläuling Glaucopsyche alexis vorkommend kein Nachweis o O

Heller Wiesen-Ameisenbläuling Phengaris teleius vorkommend kein Nachweis o O

Dunkler Wiesen-Ameisenbläuling Phengaris nausithous kein Nachweis am Spitzberg kein Nachweis seit 2004 1) o O, K-

Kreuzenzian-Ameisenbläuling Phengaris alcon nur 1890 und 1898 kein Nachweis o O, K-

Tymian-Ameisenbläuling Phengaris arion Nordseite vorkommend kein Nachweis o O, K-

Rotklee-Bläuling Polyommatus semiargus kein Nachweis am Spitzberg mäßig häufig +

Schlüsselblumen-Würfelfalter Hamearis lucina vorkommend kein Nachweis seit 2004 2) o W, K-

Großer Perlmutterfalter Argynnis aglaja überall kein Nachweis o O, K-

Feuriger Perlmutterfalter Argynnis adippe überall sehr selten - W, K-

Kleiner Perlmutterfalter Issoria lathonia überall mäßig häufig - K-

Mädesüß-Perlmutterfalter Brenthis ino Nordseite vorkommend kein Nachweis o O, K-

Braunfleckiger Perlmutterfalter Boloria selene vorkommend kein Nachweis o W, K-

Silberfleck-Perlmutterfalter Boloria euphrosyne vorkommend kein Nachweis o W, K-

Trauermantel Nymphalis antiopa vorkommend kein Nachweis o K-

Kleiner Fuchs Nymphalis urticae überall mäßig häufig - K-

Eschen-Scheckenfalter Euphydryas maturna vorkommend kein Nachweis o W, K+

Goldener Scheckenfalter Euphydryas aurinia vorkommend kein Nachweis o O, K-

Wegerich-Scheckenfalter Melitaea cinxia vorkommend sehr selten - O

Wachtelweizen-Scheckenfalter Melitaea athalia vorkommend kein Nachweis o W, K-

Baldrian-Scheckenfalter Melitaea diamina vorkommend kein Nachweis o W, K-

Westlicher Scheckenfalter Melitaea parthenoides kein Nachweis am Spitzberg kein Nachweis seit 1975 3) o O, K-

Großer Eisvogel Limenitis populi vorkommend (oft Raupen an 
Zitterpappel)

kein Nachweis o W, K-

Braunauge Lasiommata maera vorkommend kein Nachweis o K-
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4.2.2 Veränderung der Waldstrukturen
Die im Gebiet ursprünglich vorkommenden 
sogenannten Lichtwaldarten sind auf aus-
reichendes Sonnenlicht angewiesen und 
benötigen daher lückige, helle, vielfältig 
strukturierte Wälder mit frühen Sukzessi-
onsstadien innerhalb des Waldes (Fart-
mann et al. 2013, Füldner 2006, Hofmann 
2006). Die Waldfläche des Spitzbergs wies 
1945 lichte Strukturen und kleine Freiflä-
chen auf, die waldaffinen Arten und Arten 
gehölzreicher Übergangsbereiche geeigne-
te Habitate boten. In der zweiten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts kam es zu einer Ver-
dichtung des Waldes, infolge dessen die 
meisten lichten Stellen bis 2007 zuwuchsen 
oder aufgeforstet wurden. Während Gelb-
würfeliger Dickkopffalter, Grüner Zipfel-
falter, Feuriger Perlmutterfalter und mög-
licherweise Großer Schillerfalter aus die-
sem Grund stark abgenommen haben, sind 
Baum-Weißling, Brauner Eichen-Zipfel-
falter, Schlüsselblumen-Würfelfalter, Gro-
ßer Perlmutterfalter, Silberfleck-Perlmut-
terfalter, Braunfleckiger Perlmutterfalter, 
Trauermantel, Eschen-Scheckenfalter, 
Großer Eisvogel, Braunauge, die drei Moh-
renfalterarten Erebia ligea, E. aethiops und 
E. medusa und das Platterbsen-Widderchen 
am Spitzberg verschwunden. 

Das Verschwinden dieser Arten hat 
artspezifisch unterschiedliche Gründe. Ne-
ben dem Klimawandel spielt eine ver-
änderte Waldbewirtschaftung eine ent-
scheidende Rolle. Der Große Eisvogel 
beispielsweise profitiert von Waldlichtun-
gen innerhalb luftfeuchter Laub- und 
Mischwälder und Bachtäler mit hohen 

Anteilen an Zitterpappeln (Bräu et al. 
2013). Diese fanden sich am Spitzberg 
zahlreich in den früher üblichen Kahlschlä-
gen, was Kaufmann & Schmid (1966) zu 
dem Hinweis veranlasste, dass Raupen des 
Großen Eisvogels am Spitzberg oft an Zit-
terpappeln zu finden waren. Heute sind 

Kahlschläge durch den flächendeckend 
betriebenen „naturnahen Waldbau“ mit 
Einzelstammentnahme nicht mehr zu 
 finden.

Neben dem Rückgang von Waldlichtun-
gen haben sich die Waldbestände insofern 
verändert, dass sie dichter und dunkler 

Deutscher Name Wiss. Name Status nach Kaufmann und 
Schmid (1966)

Status 2015-2017 Veränderung Ursachen der 
Veränderung

Mauerfuchs Lasiommata megera vorkommend häufig + K-

Schornsteinfeger Aphantopus hyperantus überall mäßig häufig - K-

Weißbindiger Mohrenfalter Erebia ligea vorkommend kein Nachweis o W, K-

Graubindiger-Mohrenfalter Erebia aethiops vorkommend kein Nachweis o W, K-

Rundaugen-Mohrenfalter Erebia medusa vorkommend kein Nachweis o W, K-

Berghexe Chazara briseis spärlich kein Nachweis o O - Bw

Weißer Waldportier Aulocera circe kein Nachweis selten + K+

Ockerbindiger Samtfalter Hipparchia semele vorkommend kein Nachweis o O - Bw, K-

Blaukernauge Minois dryas bis 1906 kein Nachweis o O - Ex

Grünwidderchen Adscita spec. vorkommend kein Nachweis o O - Bw

Thymian-Widderchen Zygaena purpuralis vorkommend kein Nachweis o O - Bw

Platterbsen-Widderchen Zygaena osterodensis vorkommend kein Nachweis o W

Esparsetten-Widderchen Zygaena carniolica nur 31.8.1963 kein Nachweis o O - Bw

Sechsfleck-Widderchen Zygaena filipendulae kein Nachweis am Spitzberg häufig +

Veränderliches Widderchen Zygaena ephialtes kein Nachweis selten +

1) letzter Nachweis 2004 von D. Koelman (2016 schriftl.)
2) letzter Nachweis 2004 von P. Westrich (Herter et al. 2004)
3) letzter Nachweis 1975 von M. Meier (Herter et al. 2004)

Abb. 9: Aufgeforstete Heide mit 40-jährigen Kiefern am Ostrand des Spitzberges. Foto vom 01.05.1926.  
Die geringe Höhe der Kiefern mit spärlicher Benadelung und stark verkürzten Jahrgangstrieben, die Callu-
na vulgaris Büsche und die Gräser sind ein Hinweis auf die mageren Bodenverhältnisse des Standortes 
(Schilf- oder Stubensandstein) und Zeichen einer bis dahin durchgeführten intensiven Beweidung. 
 © Landesmedienzentrum Baden-Württemberg

Afforestated area with 40 years old pine trees at the east part of the Spitzberg, photograph taken at the 
01.05.1926 (Source: Landesmedienzentrum Baden-Württemberg). The small size of the pine trees with a low 
number of needles and short saplings, the Calluna vulgaris shrubs and grass species indicate poor soil condi-
tions because of intensive historical biomass withdrawal through grazing.
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geworden sind. Durch jahrelangen Stoff-
austrag in Folge der Waldweide waren die 
Wälder ausgehagert und merklich lichter, 
wie in Abb. 9 deutlich wird. Auf diesen 
mageren Wald-Offenland-Flächen gelang 
reichlich Sonne auf den Boden und schaff-
te ein warmes Mikroklima, was für Arten 
wie beispielsweise Schlüsselblumen-Wür-
felfalter, Braunauge, Weißbindiger und 
Graubindiger Mohrenfalter geeignete Le-
bensbedingungen bot (Bamann 2016, 
Ebert & Rennwald 1991).

4.2.3 Veränderung der Grünlandbewirt-
schaftung
Von allen Veränderungen in der Landschaft 
fällt durch den Bildervergleich die Zunah-
me an gehölzbestandenen Flächen beson-
ders auf. Die Verbuschung unterschied-
lichen Ausmaßes bis hin zur Entwicklung 
von Robinienwäldern auf ehemals offenen 
Flächen ist einer der wichtigen Faktoren, 
die zum Verschwinden von Offenlandarten 
geführt haben. Zusätzlich hat sich insbe-
sondere für mesophile Arten der Nutzungs-
wandel der Wiesen negativ ausgewirkt. 
Leider lassen die Fotovergleiche keine ge-
nauen Aussagen z.B. zur Veränderung der 
Mahd- und Beweidungszeiträume, zur Ve-
getationsdichte und nur für wenige Berei-
che Aussagen zur Beweidungsintensität zu. 
Hierfür wären Luftbilder oder Fotografi en 
aus unterschiedlichen Zeitpunkten des glei-
chen Jahres notwendig (Corbane et al. 
2015). Dies ist zumindest für die Bewer-
tung der historischen Mahdzeitpunkte auf-
grund des Fehlens solcher Bilder nicht 
möglich. 

Anzunehmen ist, dass die Grünlandnut-
zung auf sehr geringem Nährstoffniveau 
stattfand, da Düngung kaum erfolgte. Heu-
te erfahren diese Flächen innerhalb der 
beiden Naturschutzgebiete eine einmalige 
Mahd im Juli oder September (Herter et 
al. 2004), was zu einer Zunahme an Grä-
sern geführt haben dürfte und im Vergleich 
zu früher eine geringere Nährstoffausfuhr 
bewirkt. Hierdurch und aufgrund der stark 
zugenommenen atmosphärischen Stick-
stoffdeposition kann sich ein für zahlreiche 
Tagfalterarten ungünstigeres kühleres Mi-
kroklima einstellen (WallisdeVries & Van 
Swaay 2006) und ebenso die Anzahl von 
krautigen Raupenwirtspfl anzen und nek-
tarproduzierenden Blütenpfl anzen redu-
zieren (Lebeau et al. 2016, Weiss 1999). 

Nur außerhalb der Naturschutzgebiete 
werden kleinere Flächen extensiv durch 
Schafe mittels Koppelhaltung beweidet 
(Herter et al. 2012), die übrigen Grünlän-
der und Obstwiesen je nach Eigentümer 
mindestens zweimal im Jahr gemäht oder 
gemulcht und teilweise regelmäßig ge-

düngt. Hervorzuheben ist, dass die Zu-
nahme des Baumbestandes, fehlender 
Nährstoffentzug, Mahd zum falschen Zeit-
punkt mit Verbleib des Mähguts eine 
Artenver armung der Pfl anzen des Grünlan-
des bewirken und damit weitreichende 
Folgen für die Schmetterlingsartenvielfalt 
haben (Bruppacher et al. 2016, Bubová 
et al. 2015, Korösi et al. 2014). 

Bis etwa Mitte des 20. Jahrhunderts 
wies die Nutzung des Grünlands am Spitz-
berg ein dichtes Nebeneinander extensiver 
und intensiver Grünlandnutzung auf. Die 
Beweidung durch Schafe war in manchen 
Bereichen so intensiv, dass Viehwege, Stör-
stellen und Bereiche mit offenem Boden 
entstanden. Gerade diese Strukturen haben 
sich positiv auf das Vorkommen von Kom-
ma-Dickkopffalter, Apollofalter, Berghexe, 
Ockerbindigem Samtfalter und Thymian-
Ameisenbläuling ausgewirkt. Als Haupt-
grund für das Verschwinden dieser xero-
thermophilen Offenlandarten ist neben der 
Zunahme gehölzbestandener Fläche der 
Rückgang der Beweidungsintensität zu 
nennen, die für diese Arten eine entschei-
dende Rolle spielt (Bräu et al. 2013, Dolek 
2000). Für die genannten Arten sind zu-
dem vegetationsfreie Fels- und Gestein-
soberfl ächen, wie sie im Bereich der Wurm-
linger Kapelle durch intensive Beweidung 
vorkamen, mikroklimatisch für die Ent-
wicklung der Raupen von Vorteil. 

Zusätzlich hat sich die Umstellung des 
Weidesystems von einer Hüteschafhaltung 
zu einer Umtriebsweide mit einer dadurch 
einhergehenden Abnahme des selektiven 
Fraßes durch Schafe und der Abnahme der 
Pfl anzenvielfalt negativ ausgewirkt (Bog-
gia & Schneider 2012). Durch die Kop-
pelhaltung, die meist erst Ende Mai ein-
setzt, und den Verzicht auf Pferchfl ächen 
können weniger Nährstoffe entzogen wer-
den, als dies bei der Hütehaltung der Fall 
war. Diese startete bereits im April und das 
Vieh wurde nachts auf Ackerfl ächen ge-
pfercht, was einen hohen Nährstoffaustrag 
aus den beweideten Flächen verursachte. 
Weidende Schafe oder Rinder mittels Hü-
tehaltung nutzen zudem die Weidefl äche 
ungleichmäßig mit örtlicher Übernutzung 
und Erosionsförderung, während andere 
Gebiete unternutzt werden (Wiedmer & 
Stadler 1999). Gerade der dadurch ver-
ursachte Wechsel zwischen unterschied-
lichen Nutzungsintensitäten hat am Spitz-
berg zu  einer hohen Artenvielfalt an Of-
fenlandarten geführt. Diese strukturelle 
Heterogenität, die für historische Nutzun-
gen von Trockenrasen typisch war und eine 
hohe Artenvielfalt bedingte (Diacon-Bol-
li et al. 2012), ist heute so nicht mehr 
vorzufi nden.

4.3  Ableitung von 
 Schutzmaßnahmen

Die unterschiedliche Nutzungsstruktur des 
Offenlands und die offenen, stark verha-
gerten Wälder haben dazu beigetragen, 
dass am Spitzberg – wenn auch nicht un-
bedingt gleichzeitig – über 100 Tagfalter- 
und Widderchenarten vorkamen. Sowohl 
in die Managementpläne der beiden Na-
turschutzgebiete am Spitzberg als auch in 
die des FFH-Gebiets sollte als Pfl egeziel die 
Wiedereinführung einer Austragsnutzung 
aufgenommen werden, die in Anlehnung 
an die historischen Nutzungsformen mehr 
Pfl anzennährstoffe entzieht, als durch Dün-
gung und atmosphärische Einträge ins 
System gelangen. 

Wichtig erscheinen dabei die Duldung 
von Erosionsprozessen in Steilhanglagen, 
die gründliche Offenhaltung von Felsen, 
Abbruchkanten und Rebböschungen und 
deren regelmäßige Befreiung von Vegeta-
tion, insbesondere von Sukzessionsgehölz. 
Auf Teilfl ächen sollte eine intensive Bewei-
dung durch häufi gere Beweidung, aber 
kurzer Weidedauer durch Hütetechnik 
erfolgen, um dadurch ein heterogenes Mo-
saik der Vegetationsstruktur und ebenso 
Bodenstörungen zu begünstigen. Hierbei 
sollte darauf geachtet werden, dass die 
Weidetiere nachts in einen Pferch geführt 
werden, um den Austrag von Nährstoffen 
möglichst hoch zu halten (Brenner et al. 
2004). 

Gehölzbestandene Flächen sollten deut-
lich reduziert werden. Im Wald bieten sich 
zumindest in Teilbereichen kleinere Kahl-
schläge oder eine Mittelwaldnutzung mit 
Beweidung an, da diese für Tagfalter-, 
Widderchen- und ebenso Pfl anzenarten 

Fazit für die Praxis

• Gehölzaufwuchs und fehlende Bewei-
dungsintensität hat zu massiven Verände-
rungen der Tagfalter- und Widderchenfau-
na am Spitzberg geführt. 

• Luftbild- und Fotovergleiche historischer 
und aktueller Aufnahmen sind gut geeig-
net, um Veränderungen der Landschaft zu 
dokumentieren und mögliche Ursachen 
für die Veränderung von Tagfalter- und 
Widderchenarten zu analysieren.

• Vielfältige historische Austragsnutzun-
gen mit einem kleinräumigen Wechsel ge-
mähter und intensiv beweideter Flächen 
durch Hütetechnik sollten als Standard-
maßnahmen für die Pfl ege der Offenland-
Schutzgebiete bzw. eine Mittelwaldnut-
zung in ausgewählten Waldgebieten ange-
strebt werden, um für darauf angepasste 
Arten geeignete Habitate zu schaffen.

KorösiKorösiKorösiKorösiKorösiKorösi
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sehr wertvolle Lebensräume darstellen 
(Fartmann et al. 2013, Müller 1966, 
Treiber 2003). Entscheidend sind für eine 
Mittelwaldnutzung eine ausreichende Öff-
nung des Waldes, eine kurze Umtriebszeit 
von etwa 30 Jahren, eine Mindestgröße 
von 40 ha und die Entwicklung eines Nut-
zungsmosaiks unterschiedlicher Waldent-
wicklungsstadien, die vielen Arten in enger 
räumlicher Nachbarschaft günstige Lebens-
bedingungen bietet. Aus diesen Wäldern 
können Hackschnitzel, Scheitholz oder 
Pellets gewonnen werden, z.B. zur thermi-
schen Verwertung (s. auch Helbing et al. 
2015).
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K O N T A K T

Regionalentwicklung – zugegeben: ein 
wichtiges Thema, egal ob Entwicklung von 
Städten oder gleich ganzer Metropolregi-
onen oder Steuerung nachhaltiger Ener-
gien wie Windkraftanlagen oder die Ent-
wicklung in Großschutzgebieten. Immer 
befinden wir uns im Themenfeld der Re-
gionalentwicklung. Das Ziel könnte also 
sein, viele Menschen in 
ihrer Betroffenheit – posi-
tiv wie möglicherweise 
negativ – abzuholen und 
ihnen Zusammenhänge 
und Steuerungsmöglich-
keiten durchschaubarer zu 
machen.

Die Professoren der 
Geographie, Tobias Chilla 
an der Universität Erlan-
gen, und der Stadt- und 
Raumentwicklung, Olaf 
Kühne an der Universität 
Tübingen, sowie der wis-
senschaftliche Mitarbeiter 
am Geographischen Insti-
tut in Erlangen, Markus Neufeld, wagten 
sich an eine systematische Darstellung der 
Regionalentwicklung in Deutschland. In 
vier Kapiteln beleuchten sie das Instrumen-
tarium und die Handlungsfelder der Regi-
onalentwicklung, die von einer Einführung 
und einer Zusammenführung gerahmt 
werden. 

Allerdings ist die Einführung mit gut 40 
Seiten schon mehr als das: Hier geht es um 
die Möglichkeiten regionaler Abgrenzung 
genauso wie um die konzeptionellen und 
normativen Zugänge zur Region, um For-
schungspraxis und um einen Blick in die 
Geschichte. Auch die in Kästen eingestreu-
ten Beispiele und die oft simplifizierenden 
Abbildungen täuschen nicht darüber hin-
weg, dass es sich hierbei in erster Linie um 
einen akademischen Diskurs handelt. So 
zeigt Abb. 10 eine spiralförmige Linie mit 
einem daneben liegenden Pfeil und trägt 
die Bildunterschrift „Abwärtsspirale der 
keynesianischen bzw. polarisationstheore-
tischen Sicht“. Zum einen kann diese Ab-
bildung viele andere spiralförmig verlau-
fende Prozesse ebenso verdeutlichen, zum 
anderen macht sie den dazugehörigen – 
durch sehr viele Fremdwörter schwer les-
baren – Text nicht wirklich verständ licher. 

Damit ist ein Hauptproblem dieses Bu-
ches angesprochen: Für Studenten, die eine 
akademische Karriere anstreben, mag die-
ses Wissen prüfungsrelevant sein. Der Prak-

tiker wird sich vermutlich nicht hindurch-
quälen. Schade eigentlich!

Denn die Stärke dieses Buches ist mit 
Sicherheit die fundierte und systematische 
Aufarbeitung der Literatur in diesem The-
menfeld. Somit sind allein die gut 30 Seiten 
Literaturhinweise eine Fundgrube für alle, 
die in diesem Bereich akademisch unter-

wegs sind. Gerade im zwei-
ten Teil des Buches, wo 
neben den rechtlichen 
auch die finanziellen und 
persuasiven Instrumente 
beleuchtet werden, ent-
puppt sich die Breite des 
Themenfeldes. Dieses ver-
tieft sich dann in den 
Handlungsfeldern Wirt-
schaft, Gesellschaft und 
Natur, Landschaft, Um-
welt. 

Das Sachregister fällt 
im Vergleich zum Litera-
turverzeichnis sehr dürftig 
aus. Zwar findet man bei-

spielsweise den Begriff „Nationalpark“, den 
„Naturpark“ sucht man allerdings vergeb-
lich, obwohl diese Schutzgebietstypen in 
einer Tabelle miteinander verglichen wer-
den und es eine Karte aller Naturparke in 
Deutschland gibt, die immerhin ein Viertel 
des Bundesgebiets ausmachen und in de-
nen Regionalentwicklung eine wesentliche 
Aufgabe ist.

Dringend geboten wäre eine Fortset-
zung, die Praktikern in einfacher Sprache 
und Übersichtlichkeit die Einflussmöglich-
keiten auf Regionalentwicklung in unter-
schiedlichen Handlungsfeldern verdeut-
licht. An beispielhaften Prozessen könnten 
die Instrumentarien und ihre Konsequen-
zen sowie das Für und Wider dargestellt 
werden. Solche Prozessbeschreibungen 
könnten eine echte Hilfe für diejenigen 
sein, die sich im Dschungel der Instrumen-
te zurechtfinden müssen. Sich dennoch mit 
den Grundlagen in diesem Buch zu befas-
sen, ist wünschenswert. Ob es zur Quali-
tätssteigerung in der Regionalentwicklung 
beiträgt, darf bezweifelt werden.  
 Leonie Jedicke

Regionalentwicklung. Von Tobias Chil
la, Olaf Kühne und Markus Neufeld. 298 
Seiten mit 20 farbigen Abbildungen, 10 Ta
bellen und 60 Karten. UTB 4566, Eugen 
Ulmer, Stuttgart 2016. Kartoniert. 29,99 €. 
ISBN 9783825245665.
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